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bedacht ift als die unfrige, ihre Idee mit Confequenz durchzuführen, noch Vorbe¬ 
halten, das nationale Wohnhaus zur genügenden Darftellung zu bringen. Der 
Gcgenftand verdient es ficherlich und ift intereffant genug, dafs nun auch Archä¬ 
ologen und gelehrte Architekten fich ihm zuwenden, wie die Coftümkunde ihre 
trefflichen Bearbeiter gefunden hat. Diefes erkennen zu laffen, reicht die Ver¬ 
tretung des nationalen Wohnhaufes auf unferer Weltausftellung eben hin. 

3. Die orientalischen Bauten. 

Der Orient! — Wenn wir nur an ihn denken, fo erheben fich in unferer 
Seele farbenprächtige Bilder und die „wunderbare Märchenwelt fteigt auf in ihrer 
Pracht“. Wer die Türkei und ihre weiten Neben- und Hinterländer aber heute 
fieht, wird fchwerlich ohne ein gut Stück Täufchung zurückkehren, und wer fich 
betrachtet, was uns der Orient und feine Freunde auf der Weltausftellung auf¬ 
gebaut haben, der wird das kaum mit den Bildern feiner Phantafie in Ein¬ 
klang bringen. 

Es ift auch im Orient ein grofser Abftand zwifchen dem Einft und Jetzt: 
auch er ift in feiner Kunft gefunken und gefallen. Ja, die alte orientalifche 
Kunft, fie ift allerdings wie ein Wunder der Wüfte entfliegen, wie ein Gebilde 
aus dem Nichts, fchnell, eigenthümlich, in Farben und Sonnenlicht getaucht. 
Bis die arabifche Kunft ihren Gefchichtsfchreiber gefunden hat, bleibt ihre Ent- 
ftehung und Gefchichte noch immer etwas Räthfelhaftes. Was brachten denn 
diefe Wüftenföhne an Kunft mit fich, als fie ihre fteinige und fandige Heimat 
verliefsen? Was konnten die Beduinen davon haben als ein bischen Schmuck 
der Waffen und ein paar bunte Streifen an Burnus und Zeltdecken? Da flehen 
fie noch heute in der türkifchen Abtheilung auf der Ausftellung, wie fie damals 
waren vor mehr denn zwölfhundert Jahren am Tage der Hegira. Der Drufe vom 
Libanon, der Araber von Bagdad find ihr leibhaftiges Ebenbild, prächtige Er- 
fcheinungen ohne Frage, fehr malerifch, aber ficherlich keine Künftler. 

Freilich fanden die Araber, als fie auszogen aus ihrer Wüfte und fich eine 
Welt, eine reiche Welt eroberten, überall die Kunft vor, zwar eine Kunft im 
Verfall, aber doch eine Menge Kunftarbeiter, die ohne Frage ihre Lehrer wurden, 
Lehrer in der Technik wie in den Kunftformen. Nichtsdeftoweniger warfen fie 
diefe letzteren rafch und entfchieden wieder ab. Kaum find zweihundert Jahre 
verfloffen — eine Epoche, in der fie kaum Zeit gehabt hatten, ihre Eroberungen 
zu vollenden oder zu befeftigen — da ift fchon ein völlig neuer Kunftftil fo 
gut wie fertig, in Charakter, Form, Ornament gleich grundverfchieden von der 
römifchen, helleniftifchen oder byzantinifchen Kunft, von allem, was die Araber an 
Kunft in dem eroberten Lande vorgefunden hatten. Diefer neue Kunftftil 
läfst uns nun allerdings feine Wunder fehen, wenn wir den Berichten ihrer 
Dichter und Schriftfteller, wenn wir den Schilderungen der Kreuzfahrer glauben, 
wenn wir dem Eindruck, den diefe neue Welt auf den Europäer machte, dem 
Einflufs, den fie auf feine Kunft, auf die äfthetifche Geftaltung feines Lebens 
ausübte, vertrauen wollen. Das Wenige, was uns von diefer früheren arabifchen, 
gewöhnlich fazarenifch genannten Kunft erhalten ift, widerfpricht dem in Reiner 


